
Löhne und Gehälter im Wiener Gewerbe 
Der vorliegende Aufsatz wertet eine Erhebung der Wiener Handelskam­

mer aus, die erstmals umfassende Daten über die Löhne und Gehälter im 
Gewerbe vermittelt. Die Ergebnisse werden mit ähnlichen Erhebungen in der 
Industrie verglichen. Der Vergleich führt zu dem bemerkenswerten Ergebnis, 
daß die Verdienste im Gewerbe in den unleren und mittleren Qualifikations­
stufen im allgemeinen gleich hoch und zum 1 eil sogar höher sind als in der 
Industrie. 

Während die Verdienste in der Industrie schon 
seit längerer Zeit von der Bundes wir tschaftskammei 
regelmäßig und eingehend erhoben werden, fehlten 
bisher ähnliche Daten für das Gewerbe Die Erhe­
bungen des Institutes und der Wiener Arbeiterkam­
mer von Arbeiter Verdiensten in Wiener Industrie-
und Gewerbebetrieben erfassen nur das Bau- und 
das graphische Gewerbe, zwei Zwerge mit über­
durchschnittlich hohen Löhnen (1963 verdienten die 
im Verdienstindex des Institutes erfaßten Industrie­
arbeiter je Stunde durchschnittlich 12 77 S brutto, 
die Arbeiter im Bau- und graphischen Gewerbe je­
doch 16 54 S, um rund 3 0 % mehr) Die kollektivver­
traglichen Lohn- und Gehaltssätze bieten nur be­
schränkte Anhaltspunkte, da die Effektivverdienste 
meist hoher sind und sich anders entwickeln1) 

Diese Lücke wird teilweise durch eine Lohn-
und Gehaltserhebung geschlossen, die die Wiener 
Handelskammer im Wiener Gewerbe durchführte 
Dadurch lassen sich erstmals die Lohnverhältnisse 
im Gewerbe genauer analysierenundmit jeneninder 
Industrie vergleichen (für Arbeiter wurde die Erhe­
bung der Industriesektion der Bundeswirtschafts-
kammer vom Oktober 1962 herangezogen, für Ange­
stellte die vom Jänner 1963 und 1964) Da Umfang 
und Gliederung der Erhebungen nicht vollständig 
übereinstimmen, mußten viele Daten neu gruppiert, 
ergänzt oder einzelne Erhebungsmerkmale vernach­
lässigt werden 

Die Verdienststatistik der Wiener Kammer er­
faßte rund 94 000 oder etwas mehr als die Hälfte 
aller Arbeiter und Angestellten im Wiener Gewerbe 
Für die Arbeiter wurde erhoben, welche effektiven 
Stunden- und Wochenlöhne (brutto, einschließlich 
Überstunden, Zulagen und Prämien, ohne Kinder-

*} Vgl „Kollektivvertragliche und effektive Verdienste 
in der Österreichischen Industrie", Monatsberichte des öster ­
reichischen Institutes für W i r tschaftsfor schling, Jg. 1961, Nr 5 
und „Mindestbezüge und Effektivverdienste in der Industrie 
seit 1959", Monatsberichte des österreichischen Institutes für 
Wirtschaftsforschung, Jg. 1963, Ni. 1 

und Wohnungsbeihilfen sowie Sonder Zahlungen) in 
der ersten Oktoberwoche 1962 gezahlt wurden und 
zwar getrennt nach Zeit-, Akkord- und Prämien­
löhnen. Für die Zeitlöhner war en über dies die 
Grundstundenlöhne (ohne Zulagen oder Prämien) 
zu melden. Von den Angestellten wurden Monats­
verdienste und Grundgehälter (ebenfalls ohne Kin­
der- und Wohnungsbeihilfen sowie Sonderzahlun­
gen) im September 1962 erfragt. 

Die Erhebung der Gewerbeverdienste bietet nur 
ein Strukturbild für einen bestimmten Stichtag In-
und ausländische Untersuchungen zeigen, daß eine 
einmalige Erhebung nur selten ein verläßliches U r ­
teil über die Lohnstruktur zuläßt 2) Die langfristigen 
Tendenzen (bessere Ausbildungsmöglichkeit der Ar­
beiter, technischer Fortschritt, Annäherung der 
Löhne zwischen Männern und Frauen sowie qualifi­
zierten und unqualifizierten Arbeitern) wurden häu­
fig durch kurzfristige Einflüsse (Konjunktur, W ä h ­
rungslage) verstärkt oder gemildert Erst weitere 
Erhebungen werden erkennen lassen, wieweit die 
Ergebnisse der ersten Verdienststatistik im Gewerbe 
typisch waren 

Aibeiter 

Der durchschnittliche Wochenverdienst eines 
Arbeiters im Wiener Gewerbe betrug im Oktober 
1962 612 03 S brutto. Er schwankte von Branche zu 
Branche beträchtlich. Die Zeitlöhne, ohne Überstun­
den (der unterschiedliche Anteil der Akkord- und 
Prämienverdienste verzerrt den Gesamtdurchschnitt 
je Branche), waren am höchsten in einigen Gruppen 
des Bauhilfs- und -nebengewerbes (bis 826 55 S), im 
graphischen Gewerbe (647 32 S) und im Bauhaupt-

s ) Vgl „Die langfristige Entwicklung von Löhnen und 
Gehältern in W i e n " , Schriftenreihe der Wiener Kammer für 
Arbeiter und Angestellte, Nr 15, W i e n 1963 — W. Hofmann, 
„Die Lohnstruktur im zeitlichen und räumlichen Vergleich", 
Arbeitsgemeinschaft für Rationalisierung des Landes Nord­
rhein-Westfalen, Heft 36, 1958. — W Hofmann, „Die bran­
chenmäßige Lohnstruktur in der Industrie", Tübingen 1961. 
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Wochen- und Stundenverdienste der Arbeiter im Wiener Gewerbe1) 
(Oktober 1962) 

Zeitlohn 

Stunden- Wochen-
verdienst 

Akkordlohn 
Stunden- Wochen­

verdienst 
brutto 

Prämicnlohn 
Stunden- Wochen­

verdienst 
S 

Insgesamt 
Stunden- Wochen-

verdienst 

Spez ialfkchar bei te £ 
Facharbeitet . . 
Angelernte Arbeiter 
Hilfsarbeiter 
Jugendliche 
Kraftfahrer , 
Sonstiges Hilfspersonal 

Insgesamt 

Q : Kammer der gewerblichen Wittschaft für Wien — >) Einschließlich Zulagen und Prämien sowie Arbeitet mit Überstundenleistung 

Kollektivvertragliche und effektive Stundenverdiensie der Wiener Geweibearbeiter im 
Zeitlohn1) 

(Oktober 1962) 

17 90 792 67 21 18 1 066 66 16 66 885 64 17 8 2 839 72 

12 31 531 30 20 38 965 93 16 15 750 85 13 83 642 21 

10 61 514 41 18 54 871 70 14 46 7 0 4 13 12 36 582 5 4 

10 00 480 16 16 21 733 73 12 71 576 17 11 3 3 513 80 

7 59 389 55 11 53 511 75 9 91 419 45 7 9 8 351 '22 

13 32 676 64 18 34 700 09 15 38 856 48 13 69 694 72 

10 17 51fi 4 2 - 10 60 467 28 10 3 3 458 77 

11'88 565'37 19'05 894"40 14'78 6 9 4 ' 2 2 13 '19 612'03 

Mindest­
stunden­

lohn 

Normal­
stunden­

verdienst 3) 

Uber­
zahlung 

Effektiver 
Stunden-
verdienst 3) 

s 

Differenz zwischen 
Mindeste tundenlohn 

und effektivem 
Stunden verdi c nsl 

uz 

Spezialfacha cbe iter 

Facharbeiter 
Angelernte Arbeiter 

Hilfsarbeiter 

Jugendliche 

Kraftfahrer 

Sonstiges Hilfspersonal . 

12 14 
9 16 
8 03 
7 60 
6 15 

9 42 
. 8 03 

15 04 
11 18 

9 41 

8 91 
7 21 

11 75 

9 16 

+ 2 3 9 
+ 2 2 1 
+ 17 2 
+ 17 2 
+ 17 2 
+ 24 7 
+ 14 l 

17 94 
11 79 

9 99 
9 64 
7 37 

13 12 
9 73 

+ 47 8 
+ 2 8 7 
+ 24 4 
+ 26' B 
+ 19 8 
f 39 3 

+ 21 8 

Insgesamt 8 '82 10 '63 + 20" 5 11 '41 + 29"4 

Q : Kammer det gewerblichen Wirtschaft für Wien — ' ) Ohne Arbeitet mit Übcrstundenleistung — s ) Ohne Zulagen und Prämien — 3 ) Einschließlich Zulagen und Prämien 

geweibe (626 29 S) Die niedrigsten Löhne wunden 
im Texti l - , Bekleidungs- und Ledeigewerbe gezahlt 
(im Durchschnitt 404 82 S). Das Spannungsverhält­
nis zwischen dem höchsten und dem niedrigsten 
durchschnittlichen Wochenverdienst betrug etwa 
2 : L 

Für die Reihenfolge der Streuung sind mehrere 
Faktoren maßgebend Zum Teil spielen die bran­
chenweisen Unterschiede im Verhältnis von Fachar­
beitern, angelernten Arbeitern,Hilfsarbeitern,Frauen 
eine Rolle Vermutlich noch stärkeren Einfluß hat­
ten jedoch die Unterschiede in den Berufsanforde-
rungen (die graphischen Berufe erfordern z B eine 
besonders intensive Ausbildung und einen hohen 
Intelligenzgrad), in der Saisonabhängigkeit (die ho­
hen Verdienste der Bauarbeiter während der Saison 
gleichen zum Teil den Verdienstausfall im Winter 
aus) und im sozialen Prestige der einzelnen Berufe. 
Außer diesen dauerhaften Bestimmungsgründen der 
Lohnstruktur haben wahrscheinlich auch vorüber­
gehende oder zufällige Einflüsse eine Rolle gespielt: 
z. B. wann der letzte Kollektivvertrag abgeschlossen 
wurde, ob die Auftragslage hohe Überstunden er­
forderte und wie stark der Arbeitsmarkt angespannt 
war.. 

Innerhalb der einzelnen Branchen begründen 
Entlohnungsform und Qualifikation der Arbeits­

kräfte stärkere Lohndifferenzen. Im Oktober 1962 
erhielt ein Arbeiter im Wiener Geweibe je Stunde 
im Durchschnitt 13 19 S brutto, im Prämien- und 
Akkordlohn verdiente er um 2 4 % und 6 0 % mehi 
als im Zeitlohn Der Stundenverdienst eines Fachar­
beiters war um durchschnittlich 1 5 % höher als der 
eines angelernten Arbeiters und um 2 6 % hoher als 
der eines Hilfsarbeiters 

Das Gewerbe entlohnte seine Arbeiter im all­
gemeinen weit über dem Kollektivvertrag Im Durch­
schnitt aller Arbeiter 1) betrug der Überzahlungspro-
zentsatz 2 1 % , für Facharbeiter war er mit 2 2 % 
höher als für angelernte Arbeiter (18%) und für 
Hilfsarbeiter (17%) Berücksichtigt man die Zula­
gen und Prämien, so steigt die Überzahlung des 
Tariflohnniveaus für alle Arbeiter auf durchschnitt­
lich 2 9 % , für Facharbeiter auf 3 2 % , für angelernte 
Arbeiter auf 2 6 % und für Hilfsarbeiter auf 2 7 % 2 ) 
(Die Überzahlungen weichen häufig stark vom Mit­
telwert ab, in Extremfällen erreichen sie die Höhe 
des kollektiv vertraglichen Lohnsatzes und mit Zu­
lagen oder Prämien sogar das Doppelte des Min­
destlohnes.) 

*) Diese Berechnung bezieht sich nur auf die Zeitlöhne 
Die Akkord- und Prämienzahlungen werden nicht nur durch 
Unterschiede in der Entlohnung, sondern auch durch die Lei­
stungsunterschiede der Arbeiter beeinflußt 

s ) Mit lugendlichen 



Angestellte 

Der effektive Monatsverdienst eines Angestell­
ten im Wiener Gewerbe betrug im September 1962 
im Durchschnitt 3 144 S brutto (ohne Uberstunden, 
Beihilfen und Sonderzahlungen) Am meisten ver­
dienten die technischen Angestellten im graphischen 
Geweibe (4 255 S), die Angestellten der Molkereien 
(3.7 73 S) und des Baugewerbes (3.520 S). Den nied­
rigsten Durchschnittsverdienst hatten die Angestell­
ten der Rauchfangkehrer, Bußpflegei und Kosmeti­
k a , Wäscher und das Verkauf spei sonal dei Bäcker 
(1 875 S bis 1 975 S) Im Gegensatz zu den Löhnen 
hangt die branchenweise Differenzierung der Ge­
hälter hauptsächlich mit der Beschäftigtenstruktur 
zusammen. In Branchen mit niedrigem Lohnniveau 
werden vor allem Angestellte niedriger Verwen­
dungsgruppen beschäftigt 

Die durchschnittlichen Efiektivverdienste eines 
Geweibeangestellten lagen um 2 6 % über dem 
Grundgehalt (kollektivvertraglich vereinbarter Min­
destgehalt) Der Überzahlungsprozentsatz schwankte 
in den einzelnen Branchen zwischen 6 % (Molke­
reien) und 5 4 % (Optiker) Einige interessante Auf­
schlüsse gibt eine Gliederung der Überzahlungspro­
zentsätze nach Qualität und Alter der Arbeitneh­
mer Im allgemeinen sind die Effektivgehältei stär­
ker leistungsorientiert als die Mindestgehälter, die 
vor allem auf soziale Erwägungen Bedacht nehmen 
Die in den Tarif veitlägen festgelegten Gehaltsspan­
nen zwischen Angestellten verschiedener Qualifika­
tion werden daher meist durch freiwillige Überzah­
lungen erweiteit (der Übeizahlungsprozentsatzsteigt 
mit der Vei Wendungsgruppe), die Gehalts spannen 
zwischen Angestellten mit verschiedenen Dienstjah­
ren dagegen verringert (der Überzahlungsprozent-
satz sinkt mit steigendem Dienstalter) Wie in der 
Industrie ist somit der negative Zusammenhang zwi­
schen Dienstalter und Überzahlung der Mindest-
gehältei auch im Gewerbe zu beobachten In allen 
VeiwendungsgrUppen wurde der Kollektivvertrag 
in den ersten vier Verwendungsgruppenjahren stär­
ker überzahlt als ab dem elften Jahr Das deutet 
darauf hin, daß das Senior itätsprinzip in denKollek-
tivverträgen zu stark betont wird. Es entspricht nicht 
den Leistungsunterschieden (obschon bei den Ange­
stellten Berufserfahrung im allgemeinen mehr wiegt 
als körperliche Leistungsfähigkeit) und ist auch aus 
sozialen Gründen problematisch (die höchsten finan­
ziellen Anforderungen werden in jungen oder mitt­
leren Jahren gestellt, wenn der Angestellte eine 
Familie gründet und Kinder großzieht) 

Bemerkensweiterweise fehlt jedoch im Gewerbe 
der vermutete positive Zusammenhang zwischen 
Uberzahlungen und Qualifikation, der etwa bei den 
Industriegehältern deutlich zu beobachten ist. In 
den Verwendungsgruppen I, I I , IV und V waren 
die relativen Überzahlungen mit durchschnittlich 
2 2 % bis 2 3 % annähernd gleich Nur die Gruppen 
I I I (32%) und VI (39%) ragten heraus. Diese eigen­
artige Ubeizahlungsstruktur dürfte hauptsächlich 
mit den spezifischen Arbeitsbedingungen im Ge­
w e r b e zusammenhängen Das Gewerbe bietet An­
gestellten im allgemeinen geringere Aufstiegsmög­
lichkeiten als die Industrie. Um seinen Kräftebe-
darf decken z u können und Abwanderungen in an­
dere Wirtschaftszweige z u verhindern, muß es vor 
allem in den unteren Verwendungsgiuppen relativ 
hohe Gehälter zahlen Nur in dei sehr schwach 
besetzten obersten Verwendungsgruppe (VI), wo 
den Gewerbeangestellten selbständige Arbeitsge­
biete offen stehen, liegt der Überzahlungsprozent 
satz sehr hoch. 

Dieser Zusammenhang läßt sich etwas genauer 
verdeutlichen, wenn Verdienste und Überzahlun­
gen nach Betriebsgrößen gegliedert werden Im G e ­
werbe unterscheidet man zwei KoIIektivveitrags-
bereiche: Für den Großteil der Angestellten gilt ein 
allgemeiner Vertrag, i n einzelnen und zum Teil sehr 
wichtigen Branchen (z B graphisches Gewerbe und 
Baugewerbe, Bäcker, Fleischer) bestehen Sonder-
kollektiv vertrage Im allgemeinen Vertrag sind die 
Mindestgehälter nach sechs Verwendungsgruppen 
und nach drei Größenklassen dei Betriebe gestaf­
felt In der Größenklasse A (weniger als 5 Ange­
stellte) sind sie niedriger als in den Klassen B (5 bis 
15 Angestellte) und C (mehr als 15 Angestellte). 
Vergleicht man die Überzahlungen nach dieser Grö-
ßenstruktui, so ergibt sich folgendes: In den nied­
rigsten Vei W e n d u n g s s t u f e n entlohnen die kleineren 
Betriebe, in den höheren aber die größeren Betriebe 
stärker über dem Kollektivvertrag Der Uberzah­
lungsprozentsatz in der Klasse der Kleinbetriebe(A) 
wai i n den unteren vier Verwendungsgruppen ( 3 1 % 
bis 33%) höher als in den beiden oberen Verwen­
dungsgruppen (27%) , Dagegen steigt er in der 
Klasse der größeren Gewerbebetriebe nahezu kon­
tinuierlich mit der Qualifikation, von 1 7 % in der 
Gruppe I auf 4 9 % in der Gruppe VI In den untei-
stenVeiwendungsgruppen verdienen Angestellte i n 
Kleinbetrieben mehr oder zumindest gleich v i e l wie 
i n den größeren Betrieben, obwohl ihr Mindestge­
halt kleiner ist Mit steigenden Verwendungsgrup­
pen wachsen jedoch die GehaltsdiÖei enzen zwi­
schen kleinen und größeren Betrieben beträchtlich 
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Zusammenhang zwischen Überzahlungen und Betriebs­
größe im Wiener Gewerbe 

• Venwendungsgr Uppen l-tö 
+ Verwendungsgruppen IV- VI 

Ol m 40 

| e ? 

60% 

,Ö.l.f.W./86 

Überzahlungen den Mmdestqeha/ter in Betneben mit mehr 
g s als 4 Angestellten') 

' ) nach gleichen Vexwendungägnippen und Yerwcndungsgruppen jähren 

Die Höhe der Überzahlungen der Mindestgehälter im Wiener 
Gewerbe wird nicht nur von der Beschäftigtenstruktur, der 
Qualifikation und dein Dienstalter der Angestellten beein­
flußt, sondern auch von der Betriebsgröße. Bestünde dieser Zu­
sammenhang nicht, dann müßten bei der Kreuzklassifizierung 
der Überzahlungssätze zwischen kleinen (bis zu vier Ange­
stellte) und größeren Betrieben (mehr ah vier Angestellte) 
die Schnittpunkte der Überzahlungssätze nahe der eingezeich­
neten Geraden liegen In den unteren Verwendungsgruppen 
(I bis III) befinden sie sich jedoch meist darüber Die Klein­
betriebe überzahlen den Kollektivvertrag im allgemeinen re­
lativ stärker als die größeren Firmen In den oberen Ver­
wendung^ Uppen (IV bis VI) liegen die Schnittpunkte meist 
unterhalb der Geraden, die Mindestgehälter der Angestellten 
•werden somit in den größeren Gewerbebetrieben ielativ stär­

ker überboten 

Überzahlung der Mindestgehälter im Wiener 
Gewerbe nach der Dauer der Verwendung 

(September 1962} 

Ver wendungsgrupp en 

Überzahlungen 
im 1 bis 4 . ab dem 11 

Jahr 

% 
I 

II 
in 
IV 

v 
v i 

2 2 <S-2G 7 
23 5 - 2 7 1 
35 2 - 4 3 2 
21 7 - 3 2 2 
2 3 1 - 2 7 1 

4 0 7») 

Q : Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien — *) 1. bis 5. Jahr 
6. Jahr. 

21 9 
19 7 
27 '1 

18 2 

19 1 
37 & ) 

- *) Ab dem 

Vergleich mit der Industrie 

Vergleicht man die Verdiensterhebung im Wie­
ner Gewerbe vom Oktober 1962 mit der Erhebung 
in der Wiener Industrie zum gleichen Zeitpunkt 1), 

*) Die Stichprobe für die Industrie erfaßte etwa zwei 
Drittel der Wiener Industriearbeiter 

Heft 8 

. 1 9 6 4 

so erhält man wichtige Anhaltspunkte über die Un­
terschiede in beiden Bereichen Kleinere Unter­
schiede zwischen beiden Erhebungen wuiden mit 
Hilfe zusätzlich« Berechnungen auszuschalten ver­
sucht (in der Erhebung für die Industrie sind ins­
besondere nur ein Teil der Zulagen und keine Über­
stunden berücksichtigt, in der für das Geweibe hin­
gegen alle Zulagen und Überstunden). 

Die Gegenüberstellung der Durchschnitts vei -
dienste der Arbeiter ergab ein unvermutetes Ergeb­
nis: Im Erhebungszeitpunkt verdiente ein Aibeitei 
im Wiener Gewerbe in der Stunde brutto durch­
schnittlich um etwa 1 0 % mehr (ohne Überstunden) 3) 
als in der Wiener Industrie 

Ein Vergleich der wichtigsten Struktuimerk-
male (Qualifikation der Arbeiter, Entlohnungsform 
und Branchenzusammensetzung) ergab folgendes: 
Das Geweibe beschäftigt viel mehr Fach- und Hilfs­
arbeiter als die Industrie ( 5 8 % und 2 2 % gegen 3 8 % 
und 1 5 % ) , aber weniger angelernte Arbeiter ( 2 1 % 
gegen 4 7 % ) Das eikläit sich zum Teil aus den 
technischen Produktionsgegebenheiten Im mechani­
sierten und automatisierten Industriebetrieb domi­
niert der angelernte Arbeiter, wogegen das Gewerbe 
hauptsächlich mit Werkstatt- und Repaiaturaibei-
ten sowie mit Spezialanfertigungen beschäftigt ist,, 
für die viele Facharbeiter benötigt werden 

Gliederung der Wiener Industrie- und Gewerbe-
arbeitet nach Qualifikation und Lohnart1) 

(Oktober 1962) 

Anteil der Arbeiter mit 
Zeillohn Akkordlohn Prämienlohn Insgesamt 

In- Ge- In- Ge- In- Gc- In- Ge-
dustrie werbe dustrie werbe dustiie werbe dustrie werbe 

% 
Facharbeiter 38 5 59 8 3 ; 0 55 9 31 5 48 9 37 5 57 6 

Angelernte Arbeiter . 41 1 20 0 58 4 21 8 50 2 21 5 47 1 20 5 

Hilfsarbeiter 20 4 20 2 4 6 22 3 18 3 29 6 15 4 21 9 

Verteilung der Arbeiter nach 
Lohnatt 

Obr.e Arbeiter im Bau- miBaubilfs-
gtau rbt 

62 1 72 8 30 6 11 8 7 3 15 4 100 0 100 U 

3 4 100 0 

Q : Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien und Bundeswirtschaftskammet, 

Sektion Industrie — ! ) Ohne Jugendliche 

a ) In der Verdiensterhebung für das Wiener Geweibe 
ist nur die Üb er Stundenleistung der Zeitlöhner gesondert aus­
gewiesen. Für die Akkord- und Prämienarbeiter wurden die 
Überstunden auf Grund der Überstundenrate der Wiener Bau­
arbeiter (9%) laut Verdienststatistik des Institutes eliminiert 
und eine Aufzahlung von 50°/o berücksichtigt Damit wurde 
zwar der Anteil dei Überstunden an den Akkord- und Prä­
mien Verdiensten zweifellos etwas überschätzt, der Fehler dürfte 
aber nicht groß sein, zumal auf die Eauarbeitei etwa drei 
Viertel aller Akkord- und Prämienlöhner im Gewerbe entfal­
len und im Erhebungszeitpunkt die durchschnittlichen Brutto-
Stundenverdtenste laut Erhebung der Wiener Kammer der ge­
werblichen Wirtschaft (16 08 S) und laut Verdienststatistik des 
Institutes (16 12 S) bemerkenswert gut übereinstimmen 
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Struktur der Angestelltenverdienste im Wiener Gewerbe1) 
{September 1962) 

A*> B"> 
Allgemeine 

Verwendungs­
gruppen') 

I 

n 
HI 
IV 

V 
VI 

Effektive 
Verdienste 

S 

1.618 

1 948 

2 651 

3 392 

4 054 
. . . . 5.592 

Überzahlung 
der Mindestbezüge 

% 

32 0 

30 5 
33 2 

31 6 

26 9 

27 3 

Effektive 
Verdienste 

S 

1 630 

2 029 
2 887 
3.655 
4.730 
6.387 

Uberzahlung 
der Mindestbezüge 

% 
27 8 
30 6 
38 8 
32' 2 
3 3 7 
36 5 

Effektive 
Verdienste 

S 

1.483 
1 9 7 1 
2.345 
3.803 
4.900 
7.409 

Überzahlung 
der Mindestbezüge 

% 
16 5 
21 1 
32 3 
36 5 
34 8 
48 7 

Insgesamt 2,687 30"9 3.047 3 4 ' 5 3.105 32 '9 

Durchschnittlicher Grundgehalt in S 2 052 2 266 2 337 

Meistergruppen*) 

M I 2.873 48 9 

M Ha 3.227 26 9 

M Ü b 3 581 3 2 ' 3 

M m 3.923 24 4 

Insgesamt . . . 3.455 29'1 

Durchschnittlicher Grundgehalt in S 2.676 

Q : Karomer der gewerblichen Wirtschaft für Wien. — ' ) Ohne Uberstunden, Beihilfen und Sondcrzahlungen — ' ) Ohne graphisches Gewerbe und Baugewerbe, Bäcker, Flei • 

scher — s ) A : Betriebe mit weniger als 5 Angestellten, B ; Betriebe mit 5 bis 15 Angestellten C: Betriebe mit mehr als 15 Angestellten — *) Ohne Baugewerbe 

Kollektivvertragliche und effektive Verdienste der Wiener Arbeiter in Industrie und Gewerbe1) 
(Oktober 1962) 

Industrie Gewerbe 

Zeit- Akkord- Prämien- Ins- Zeit- Akkord- 3 ) Prämien- 3) Ins-

Mindest-
lohn 

lohn 
effektive Verdienste 
brutto je Stunde S 

gesamt Über­
zahlung 
i n % a ) 

Mindest­
lohn 

lohn 
effektive Verdienste 
brutto je Stunde, S 

gesamt Über­
zahlung 
in % s ) 

Facharbeiter 10 28 12 98 15 17 14 79 13 75 26 3 9 51 12 51 19 53 15 50 13 70 31 5 

Angelernte Arbeiter 8 38 10 05 11 19 11 58 10 60 19 9 8 13 10 20 17 74 13 89 11 74 25 5 

Hilfsarbeiter . 7 51 8 82 11 4 3 9 68 9 13 17 4 7 61 9 64 15 51 12 12 10 86 26 7 

Insgesamt 8'91 10"92 12"67 12"24 11*55 2 2 ' 6 8"85 11 "48 1 8 ' 2 4 14 '15 12'69 29" 7 

OhneBau-KiidBattbilfigewcrbe 8 68 11 03 12 76 13 46 11 19 26 8 

Q : Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien und Bundeswirtschaftskammer, Sektion Industrie — ' ) Ohne jugendliche ohne Uberstunden. — a ) Im Zeldohn — s ) Die 

Uberstunden wurden insgesamt unter der Annahme einer Uberstundenrate von 9 % und einet Aufzahlung von 50%. . ohne Arbeiter im Bau- und Bauhilfsgewerbe von 6 % und 2 5 % 

ausgeschaltet. 

Die Durchschnitts V e r d i e n s t e in den einzelnen 
Qualifikationsstufen wichen zwischen Gewerbe und 
Industrie zum Teil beträchtlich voneinander ab. An­
gelernte Arbeiter und Hilfsarbeiter bezogen im Ge­
werbe um etwa 1 0 % bis 2 0 % höhereBrutto-Einkom-
men als in der Industrie (hier schlagen vermutlich 
die hohen Verdienste der Bauarbeiter durch) Dage­
gen erreichen die Facharbeiter im Gewerbe nicht 
ganz das durchschnittliche Verdienstniveau ihrer 
Kollegen in der Industrie Das hängt offenbar da­
mit zusammen, daß die Industrie nur noch für be­
sonders qualifizierte Arbeiten Facharbeiter heran­
zieht, im übrigen aber immer mehr angelernte Ar­
beiter beschäftigt. 

Im Gewerbe überwiegt der Zeitlohn ( 7 3 % aller 
Arbeiter) viel starker als in der Industrie (62%) , da 
sich die gewerbliche Arbeit weniger standardisieren 
läßt. Die Stundenverdienste für Zeitlöhner waren 
um .5%, für Prämien- und Akkordlöhner um 1 6 % 
und 4 4 % höher als in der Industrie. Die besonders 
großen Unterschiede in den Akkord- und Prämien­
verdiensten erklären sich hauptsächlich aus den ho­

hen Sätzen im Bau- und Bauhilfsgewerbe, wo vier 
Fünftel aller Akkord- und Prämienarbeiter des Ge­
werbes tätig sind (ohne Bau- und Bauhilfsgewerbe 
waren die Akkordverdienste nur geringfügig und 
die Prämienverdienste um 1 0 % höher als in der In­
dustrie). 

Sowohl im Gewerbe als auch in der Industrie 
bestehen von Branche zuBr anche beträchtliche Lohn­
differenzen. Die Branchenstruktur beeinflußte daher 
maßgeblich den Durchschnittsverdienst. (Scheidet 
man zum Beispiel die hochqualifizierten Bauarbeiter 
und graphischen Arbeiter aus, so sinkt der Durch­
schnittsverdienst im Gewerbe unter den der Indu­
strie) Da sich die Brancheneinteilung in Industrie 
und Geweibe nicht deckt (Baubetriebe und graphi­
sche Betriebe zahlen unabhängig von ihrer Größe 
zum Gewerbe), lassen sich keine „bereinigten" 
Durchschnittsverdienste unter der Annahme einer 
gleichen Branchenstruktur berechnen. Vergleicht 
man jedoch jene Branchen, die verwandte Produkte 
erzeugen oder Arbeiter mit annähernd gleicher Be­
rufsausbildung beschäftigen, so zeigt sich, daß die 

3 9 * 
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Verdienste im Gewerbe meist gleich hoch oder 
höher und nur selten niedriger sind als in der In­
dustrie 

Die Mindestlöhne im Gewerbe sind meist nied­
riger oder gleich hoch wie in der Industrie. Die 
höheren Verdienste werden daher durch höhere 
Überzahlungen erzielt Die Spanne zwischen kollek-
tivvertraglichen Mindestlöhnen und Effektivver­
diensten für Zeitlöhner im Gewerbe war mit 30°/o 
höher als in der Industrie mit 23%--). Auch der 
Abstand zwischen den Tariflöhnen und den Prä­
mien- und Akkordverdiensten war größer, wobei 
allerdings zu berücksichtigen ist, daß die Industrie­
erhebung nicht alle Prämien-und Sonderzulagen er­
faßte, die in der Gewerbeerhebung aufscheinen 

Verdienste und Überzahlungen ausgewählter Bran­
chen und Berufe in Industrie und Gewerbe in Wien 

(Oktobei 1962) 

Industrie Gewerbe 
Effektive Über­ Effektive Über­

Verdienste') zahlun­ Verdienste") zahlun­
brutto je gen brutto je gen 

Stunde S % Stunde S % 
Hol^yerarkeitm^) 1113 37 4 11 48 35 9 

Spitzenfacharbeiter . 13 2 2 4 6 6 13 29 42 1 

Facharbeiter nach dem 3 Jahr 
nach der Auslehre . 12 29 40 5 12 67 41 6 

Hilfsarbeiter, Kategorie A 11 8 3 52 1 11 04 42 5 

Ledtmerarbctlurtg3) . . 9 74 26 0 10 08 30 2 

Oberlederzuschnei der 12 93 36 1 13 17 38 6 
Filz- TL. Futterschneider 10 11 21 1 10 70 25 1 
Hilfsarbeiter über 18 Jahre 8 56 18 9 11 22 47 6 

Papierperarl'ti/iing*) 9 57 25 1 9 33 22 1 
Spezialfacharbeiter . .. . 14 88 26 9 13 91 26 5 
Maschinenarbeiter nach 1 Jahr 8 69 23' 8 8 20 21 1 

Arbeiterinnen nach dem 3 Hbj 7 87 1 2 ' 8 8 18 17 4 

Nabrungt-ti Cenußmittef) 10 90 7 7 // 01 15 9 

Fleischergehilfe. 1. u 2 13 96 8 3 16 11 25 9 

Salzer . . . 11 89 1 9 13 75 18 5 

UntermüUer 14 08 2 2 4 13 00 34 0 

Eilen- u Metalh'trarbeiltmf?) 11 37 26 3 12 51 39 3 

Textilien1''} 8 96 22 1 9 03 36 6 

Bekhids»gs) 8 83 19 9 S 56 289 

Q : Kammet der gewerblichen Wittschaft für Wien und Bundeswirtschaftskammer. 
Sektion Industrie — •) Ohne Überstunden — ' ) Gewerbe: Zimmerer Tischler. Wagner, 
Modell- und Karosseriebauer, Binder, Korb- und Möbelflechter, Faßbinder, Drechslet und 
Holzbildhauer, Bürsten- und Pinselmacher, Tapezierer. — 3 ) Gewerbe: Gerber und Färber; 
Handschuh- Kappen-und Schuhmacher Kürschner, Lederwaren Erzeuger. — *) Gewerbe: 
Buchbinder, Kartonagen-, Ltinipenschirm-. Papierkortfektions- und Zigarettenhülsen­
arbeiter, — *) Gewerbe: Mülier. Mischfuttererzeuger, Backer Zuckerbäcker Fleischer, 
Darmarbeircr, Molkereien, sonstige Milchbetriebe, Obst- und Gemüsekonserven Soda­
wasser und Limonaden, Essig und Spirituosen. Fischverarbeitung, sonstige Nahrungs­
und Genußmittel — 6 ) Industrie: Gießerei-, Metall-, Maschinen-, Stahl- und Eisenbau-,. 
Fahrzeug-, Eisen- und Metall waren-, Elektroindustrie. Gewerbe: Schlosser Spengler und 
Kupferschmiede,Gas-und Wasserleitungsinstallnteure..Elektrotechnikund Radio Schmiede. 
Metallgießer, Gürtler, Graveure, Stahl- und MetaUschieifer Mechaniker, Vulcaruseure, 
Bandagisten und Orthopädiemechaniker — : ) Gewerbe: I.ampenschirmerzeuger, Posa­
mentierer Seiler Baumwoll-, le inen- und Wollweber, Kunststopfer, Repasseure.. Seiden-
•und Krawattenstoffweber, Stricket und Wirker Teppich-und Möbelstorfweber. Sticker. — 
8 ) Gewerbe: Modisten, Kunstblumen und Federn, Hutstumpen- und Herrenhutmaeher, 
Schirmmacher, Schneider, Herren- und Damenkonfektion, Miedet- und Wäschewaren-
erzeuge! 

I ) Ohne Jugendliche. 

Die Verdienste der Angestellten in Geweibe 
und Industrie konnten nicht zu den gleichen, son­
dern nur zu zwei kurz aufeinanderfolgenden Zeit­
punkten verglichen weiden (September 1962 und 
Jänner 1963) Die Veigleichbarkeit wird außerdem 
dadurch gestört, daß in der Industrieerhebung vom 
Jänner 1963 nur die Ergebnisse für das gesamte 
Bundesgebiet (ohne Voiailberg), nicht aber für 
Wien allein aufgearbeitet wurden. Die Unter schiede 
in der regionalen Abgrenzung fallen jedoch nicht 
entscheidend ins Gewicht, da die Kollektivverträge 
in der Industrie (Vorarlberg ausgenommen) durch­
wegs bundeseinheitlich abgeschlossen werden (nur 
Überzahlungen und Verdienste sind verschieden) 
und 4 0 % der Industrieangestellten in Wien be­
schäftigt sind Um den Fehlerbereich einzuengen, 
wurden die Gehälter von Jänner 1963 nach den 
Verdienstunterschieden zwischen Wien und dem 
übrigen Bundesgebiet korrigiert, die erstmals im 
Jänner 1961 ermittelt wurden Die bereinigten Grö­
ßen liegen durchwegs (die Verwendungsgruppe I 
ausgenommen) unter den bereinigten, doch sind die 
Abweichungen gering. 

Der Vergleich ergab, daß ein Industrieange­
stellter im Jänner 1963 um 9 % mehr verdiente (be­
reinigter Wert) als ein Gewer beangestellt er im Sep­
tember 1962. Da die Verteilung d e r Wiener Ange­
stellten auf Verwendungsgruppen in Industrie und 
Gewerbe nicht sehr stark voneinander abweicht, 
spiegeln sich in den Durchschnittszahlen annähernd 
die echten (von Struktureinflüssen bereinigten) 
Lohndifterenzen Dennoch wäre der Schluß voreilig, 
daß das Gewerbe zwar durchschnittlich höheie Ar­
beiterlöhne, aber niediigere Angestelltengehälter 
zahlt als die Industrie. Der höheie Dur ch S c h n i t t s -

verdienst der Industrieangestellten erklärt sich näm­
lich hauptsächlich daraus, daß die Industrie die hö­
heren Vei W e n d u n g s g r u p p e n besser entlohnt In der 
Verwendungsgruppe V I beträgt der Unterschied 
last 2 000 S oder ein Diittel Dagegen waren die 
Gewerbegehälter in d e n eisten drei Verwendungs­
stufen, auf die zwei Drittel aller Angestellten ent­
fielen, gleich hoch oder sogar etwas höher als die 
Industriegehältei Im Grunde gilt also für die Ge­
hälter das gleiche wie für die Löhne.. In den unteren 
und mittleren Qualifikationen zahlt das Geweibe 
gleich gut und zum Teil sogar besser Nur in den 
obersten Qualifikationsstufen (Spezialfacharbeiter, 
Angestellte der Verwendungsgruppen IV bis VI), 
die allerdings bei den Angestellten relativ stark ins 
Gewicht fallen, bietet die Industrie mehr, stellt 
aber auch höhere Anforderungen an die organisa­
torischen, technischen und kommerziellen Fahigkei-



ten ihrer leitenden Angestellten Ähnlich wie die 
Arbeiter können auch die Angestellten im Gewerbe 
nur dank besonders hohen Überzahlungen die Ver­
dienste der Industriebeschäftigten erreichen Die 
Mindestgehälter waren durchwegs niedriger, die 
relativen Überzahlungen aber mit durchschnittlich 
2 6 % höher als in der Industrie (20%). 

Verteilung der Wiener Angestellten in Industrie 
und Gewerbe nach Verwendungsgruppen1) 

Vcrwcnd ungsgrupp c n Industrie') Gewerbe 5) 

I 2 6 8 2 
II 19 4 24 4 

in 38 4 34 9 
IV 24 4 20 4 

V 11 0 7 7 
VI 4 2 4 4 

Q : Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien und Bundcswirtxchafte kämmet. 

Sektion Industrie — ' ) Ohne Jugendliche — 2 ) Jänner 1964 — s ) September 1962 ; nur 

Branchen, für die der allgemeine Kollekriv v e r t a g gilt 

im Baugewerbe) und die geringeren freiwilligen 
sozialen Leistungen (in der Industrie erreichten sie 
1960 rund 1 0 % des Direktlohnes). 

Das Geweibe ist aber offenbar durchaus in der 
Lage, annähernd gleich hohe Verdienste zu zahlen 
wie die Industrie, sonst wäre seine stetige Auf­
wärtsentwicklung kaum möglich (neben schrump­
fenden Zweigen gibt es viele expandierende Zwei­
ge) Rationalisierungen sind zwar im allgemeinen 
nicht im gleichenMaße möglich wie in der Industrie 
Der geringere Produktivitätsfortschritt des Gewer­
bes beeinträchtigt jedoch nicht seine Konkurrenzfä­
higkeit auf dem Arbeitsmarkt, da es dank der 
Knappheit an vielen geweiblichenLerstungen in hö­
here Preise ausweichen kann Die Preise für Repa­
raturen, Dienstleistungen und Spezialanfertigungen 
steigen in allen entwickelten Volkswirtschaften stär­
ker als die Preise für industrielle Massengüter. Die 

Verdienste und Überzahlungen der Wienei Angestellten in Industrie und Gewerbe1) 

Verwendungsgruppen 

Gewerbe 2) 

Kollektiv- Effektive 
vertrs gliche 

Monatsverdienste 
je K o p f 

Überzahlung 
der 

Mindestbezüge 

Kollektiv- Effektive 
vertragliche 

Monats verd ienste 
je Kopf 

Industrie 8) 

Überzahlung 
der 

Mindestbezüge 

Bereinigte 
Effektive Überzahlung 
Monats- der 

Verdienste Mindestbezüge 
je Kopf 

brutto.. S % brutto. S % brutto S % 
I 1 305 1 610 2 3 4 1 400 1 570 12 1 1.585 13 2 

II 1 651 2 029 2 2 9 1 730 2 050 15 2 2 015 13 2 
in 2 1 7 4 2 660 31 6 2 418 2 B 6 4 18 4 2 825 16 8 
rv 2 751 3.353 21 9 3 237 4 001 23 6 3 967 2 2 6 

V 3.646 4 468 22 5 4 416 5 623 27 3 5.525 25 1 
VI 4.590 6.358 38 5 6.592 3.429 27 9 8.2g4 25 7 

Insgesamt 2 491 3.144 2 6 ' 2 2 861 3 492 22" 1 3 439 2 0 ' 2 

Q: Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien und Bundeswirtschaftskammer,Sektion Industrie — ' ) Ohne Uberstunden, Beihilfen und Sonderzahlungen, — 2 ) September 
1962 — s ) Die unbcteinigten Werte beziehen sich auf das gesamte Bundesgebiet ohne Vorarlberg (Jänner 1963) die Bereinigung kombiniert diese Daten mit den Gchaltsunteischie-
den zwischen Wien und dem Bundesgebiet ohne Vorarlberg, die mit den Wiener Beschäftigten (Jänner 1964) gewogen wurden, 

Der Umstand, daß die Verdienste im Gewerbe 
zumindest in den unteren und mittleren Qualifi­
kationsstufen annähernd gleich hoch sind wie in der 
Industrie, läßt auf eine große Mobilität der Ar­
beitskräfte schließen, Um seinen Arbeitskräftebe­
darf annähernd decken zu können, muß das Ge­
werbe mit der Industrie Schritt halten In vielen 
Fällen ist es gezwungen, sogar höhere Löhne zu bie­
ten, um andere Nachteile auszugleichen, wie das ge­
ringere soziale Prestige, die geringeren Aufstiegs­
möglichkeiten, die hohe Saisonempfindlichkeit (z .B . 

starke Position des Gewerbes auf dem Arbeitsmarkt 
hat auch für die industrielle Dynamik Konsequen­
zen Die häufig vertretene Auffassung, daß das A r -
beitski afteangebot für die Industrie stets elastisch 
sei, weil sie jederzeit aus dem konkunenzschwachen 
Geweibe abwerben könne, trifft zumindest in dieser 
extremen Formulierung nicht zu Stärkere Abwer-
bungen aus dem Gewerbe würden das gesamte 
Lohnniveau steigern, wobei es fraglich ist, ob der 
angestrebte Umschichtungseffekt gelingt. 

Max Hoheneckei 
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